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Berlin, 30. Oktober. Kaiſer Wilhelm hat 
auch in der vergangenen Nacht gut und nur mit 
geringen Unterbrechungen geſchlafen und iſt heute 
Morgen aufgeſtanden. Die Erkältung des Mon- 
archen hat ſich zum größten Theil gelegt, das 
Allgemeinbefinden iſt ausgezeichnet. 

— Der General -Intendant der königlichen 
Theater Graf v. Hochberg hat den Mitgliedern 
des Inſtituts am Sonnabend amtlich mitgetheilt, 
daß er den „Regiſſeur“ der Oper, Herrn von 
Strang, einftweilen ſeines Amtes enthoben und 
den königlichen Sänger Herrn Salomon bis auf 
Weiteres mit der Regieſührung betraut habe. — 
Seit längerer Zeit ſchon erwartete man in ein- 
geweihten Kreiſen, daß ſich innerhalb des Opern- 
vorſtandes ein Ereigniß vollziehen würde, iſt aber 
nun überraſcht, daß die angelegte Mine an einer 
andern Seite geſprungen if, ales man glaubte. 
Die Opernmitglieder meinten, mit der muſtkaliſchen 
Leitung eines ihrer Kapellmeiſter nicht zufrieden 
ſein zu können, und es entſtanden aus dem Un⸗ 
dehagen darüber ſchon gelegentliche kleine Miß⸗ 
helligkeiten mit demſelben. In den letzten Tagen 
nun machte ſich Herr v. Strang — tie es heißt, 
allerdings ohne Auftrag — bet dem General- 
Intendanten zum Sprecher der Unzufriedenen, und 
es kam zu ſcharfen Auslaſſungen auf beiden 
Seiten, da Graf v. Hochberg ſich ganz entſchieden 
des der Ungeübtheit in der Opernleitung Be⸗ 
ſchuldigten annahm. Ein Zufall führte indeß die 
Kriſts herbei. Herr v. Strantz fand einen Zet- 
tel, auf welchem „Winke, wie man ſich feiner 
entledigen könne“, verzeichnet ſtanden und über⸗ 
gab dieſen dem Grafen v. Hochberg als von 
dieſem verloren. Der Graf erklärte, von dem⸗ 
ſelben nichts zu wiſſen. Das bezeichnete nun der 
Andere mit einem jo ſcharfen Ausdrucke als der 
Wahrheit nicht entſprechend, daß der Chef darauf 
ſofort die Suspenſton des ihn ſo arg beſchuldigen 
den Beamten verfügte. ' 

Von anderer Seite erfahren wir noch, Graf 
Hochberg habe dem Herrn Direktor v. Strantz 
zugleich mit deſſen Sus pendirung vom Amte brief⸗ 
lich mitgetheilt, daß gegen ihn (Herrn von 
Strang) die Disziplinar - Unterfuhung einge 
leitet ſei. 

— Die frühere erſte Vorſitzende des deutſch⸗ 
nationalen Frauenbundes, Freiin Frida v. Bülow, 
die ſich zur Zeit in Deutſch- Ostafrika befindet, um 
in Dar-es-Salam ein deutſches Krankenhaus zu 
errichten, hat unterm 5. September an den Vor⸗ 
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den Bericht geſandt: 


„Am 26. Auguſt brachte 
6 die „Barawa“ nach Dar. es⸗Salam, woſelbſt 
im Anſchluß an die hieſige Station der 
deutſch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft unſere erſte 
Krankenſtation eingerichtet habe. Dar- te- Salam 
iſt wie die anderen Küſtenplätze ungeſund, vor 
Allem tritt hier das Gallenfieber ſehr heftig auf, 
leichtes Fleber berrſcht beſtändig. Grordnete 
Krankenpflege iſt darum ein dringendes Bedürf⸗ 
niß. Die Geſellſchaft hat uns in dem am Meer 
geſund und landſchaftlich ſchön gelegenen neuen 
Haufe ein fünffenſtriges Zimmer als Kranken⸗ 
Ummer überwieſen, und es entſpricht daſſelbe allen 
Anforderungen, pie an ein normales Kranken 
zimmer geſtellt werden. Ich habe daſſelbe, ſowelt 
die vorhandenen Mittel reichten, nach Anwelſung 
von ärztlicher Seite eingerichtet. Was an der 
Ausſtattung fehlt, hoffe ich bald von Berlin ge⸗ 
ſchickt zu erhallen. Die Nahrungoverhält⸗ 
niſſe der Station ſind vorzüglich, wir trinken 
Morgens fette Kuhmtich, haben ſtets friſche Eier, 
Geflügel, Ziegen, Schafe ſowie Kartoffeln und 
Salat aus dem Garten, dagegen iſt das Waſſer 
als Trinkwaſſer nicht zu gebrauchen, und ſind wir 
auf die aus Deutſchland geſchickten Mineral waſſer 
angewieſen, für Wein und Waſſerſendungen wer⸗ 


Montag, den 31. 


den wir daher immer beſonders dankbar fein.“ 
Zur Erhaltung und Weiterführung dieſes Kranken 
hauſes veranſtaltet der deutſchnationale Frauen ⸗ 
bund am 5. und 6. November im Reichstags⸗ 
gebäude einen Verkaufs bazar, der nach den bis- 
herigen Vorbereitungen zu ſchließen ſehr reich be ⸗ 
ſchickt ſein und vorausſichtlich einen großen Er⸗ 
trag haben wird. An Geldbeiträgen für dieſen 
Bazar find bisher bereits über 1000 M. einge ⸗ 
troffen, darunter von der Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar 300 M. 

— Der „Mähriſche Gewerbe- Verein“ zu 
Brünn hatte anläßlich ſeines jüngſten Beſuches 
in Berlin unter anderen Sehens würdigkeiten auch 
die Stahlfederfabrik Heintze und Blanckertz, be ⸗ 
kanntlich die einzige in Deuiſchland, beſichtigt. 
In einem jetzt den Beſitzern zugegangenen Dank⸗ 
ſchreiben bezeichnet der Verein den Beſuch ihres 
Etabliſſements als sine der intereſſanteſten und 
lehrreichſten Programmpunkte ſeiner Exkurſion. 

— Im Reichsgeſundheitsamte ſind nunmehr 
die Vorberathungen zur Reviſion der kaiſerlichen 
Verordnung vom 4. Januar 1875 betreffend den 
Verkehr mit Arzneimitteln ꝛc. beendet, Dieſelben 
trugen lediglich einen informirenden Charakter. 
Biſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

— Der Minifter für Landwirthſchaft hat 
für die am 7. k. M. beginnenden Sitzungen des 
Landes-Oekonomie-Kollegiums einen Antrag auf 
„Konzentration des Wollhandels“, der Unter⸗ 
ſtaatsſelretär des Miniſteriums, wirkliche Geheime 
Rath Marcard, eine Vorlage über „ländliches 
Genoſſenſchaftsweſen“ einbringen laſſen. 


— Da mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß 
die Grundzüge zur Alters- und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherung wie anderen wirthſchaftlichen Vereinen 
auch dem Verbande der deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften zur gutachtlichen Aeußerung zugehen wer⸗ 
den, ſo iſt, wie wir vernehmen, beabſichtigt, den 
nächſten Berufe⸗Genoſſenſchafts⸗Tag nicht wie im 
vorigen Jahre im Sommer, ſondern thunlichſt 
bald anzuberaumen. Außer der Berathung dieſer 
Grundzüge würde u. a. auch die bereits auf dem 
erſten Genoſſenſchaftstage zu Frankfurt a. M. in 
Ausſicht genommene Abänderung der Statuten 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. Der ge- 
ſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften hat auch zu der Frage der 
Behandlung von Forderungen der Genoſſenſchaf⸗ 
ten im Konkursverfahren Stellung genommen. 
Der Ausſchuß hält eo im Intereſſe der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften für wünſchenswerth, daß dieſelben 
von den Konkurſen, welche dis zu ihnen gehörigen 
Betriebe betreffen, amtlich benachrichtigt werden. 
In Folge deſſen hat der Ausſchuß beſchloſſen, 
eine Eingabe an den Reichskanzler zu richten mit 
der Bitte, darauf hinzuwirken, daß die Konkurs 
richter allgemein verpflichtet werden, die betref⸗ 
fende Berufsgenoſſenſchaft von der Eröffnung 
eines Konkurſes über einen genoſſenſchaftlichen 
Betrieb in Kenntniß zu ſetzen. 

— Nach der Grundſteinlegung für das 
Denkmal des Prinzen Friedrich Karl in Frank- 
furt a. O. fand in dem Kaſino des Leibgrena⸗ 
dier-Regiments eln Frühſtück ſtatt, dem auch Prinz 
Wilhelm beiwohnte. Derſelbe brachte einen Toaſt 
aus. Der Prinz erwähnte zunächſt dle Bervienfie 
des Prinzen Friedrich Karl und die Schulung des 
Armeekorps während der Zeit feiner Führung 
deſſelben. Die Schulung war eine auf Grund 
neuer, einſchneidender Vorſchriften völlig durch⸗ 
greifende und die Vorſtellung des ſo ausgebilde⸗ 
ten Armetkorps brachte dieſem die allerhöchſte An- 
erkennung ein. Welche hohe Bedeutung dieſer 
Ausbildung des Armeekorps zugemeſſen fei, haben 
der Feldzug in Dänemark und der Düppeler 
Schanzenſturm bewleſen. Das 3. Armeckorps 
wurde das Muſter für die Schulung der Truppen 
der ganzen preußiſchen Armes, die ihrerjeits wie⸗ 
der die ſchneidige Wirkſamkeit ihrer Schulung in 
den Feldzügen gegen Oeſterreich und Frankreich 
bekundet habe. In dieſen Kämpfen habe das 3. 
Armetkorps feinen Waffenruhm von neuem be⸗ 
währt. Die Schlacht bei Vionville ſteht uner- 
zeicht in der Kriegsgeſchichte da, ein einziges Ar⸗ 
meekorps in der Stärke von 20,000 Mann habe 
einen mehr als fünffach überlegenen, mit gutem 
Rüſtzeug verſehenen Feind aufgehalten reſp. zu⸗ 
rückge worfen. 
denburger. 
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Das 3. Armeekorps werde ſeine Tapferkeit und 
Hingebung ſtcherlich zu bewahren wiſſen, und, 
ſelbſt zuſammengeſchmolzen auf Hunderte, dem 
Feinde kein Vordringen geſtatten, es ſei denn 
über deren Leiber. Möge das Armeekorps des 
Geiſtes des verewigten Prinzen, in dem as geſchult 
und erzogen worden, eingedenk bleiben. Das nun 
folgende Hoch auf das 3. Armeekorps brachte 
natürlich einen Jubelſturm unter den zahlreich 
anweſenden Vertretern der Regimenter deſſelben 
hervor, der Toaſt wird in der ganzen Provinz 
mit gleicher Freude aufgenommen werden. 

— In der zweiten Woche des November 
folgt Prin; Ludwig von Batern einer bereits 
füngft in Baden ergangenen Einladung des Kai. 
ſers nach Berlin, um den Jagden im Grunewald 
beizuwohnen. 


— Langs der ruſſiſch-preußiſchen Grenze 
wird im nächſten Frühjahr mit dem Bau von 
großen Elevatoren nach amerikaniſchem Muſter 
begonnen werden. Man geht überhaupt im Kö⸗ 
nigreich Polen damit um, die Getreide ⸗Aus fuhr 
gegenwärtig dahin zu reorganiſtren, daß man 
außergewöhnlich große Maſſen Getreide längs der 
weſtlichen Grenze aufſtapelt und den Transport 
noch einheitlicher als bisher geſtaltet. Die An⸗ 
ſtedelungskommiſſton iſt wieder einmal von einem 
Polen überboten worden. Als dieſer Tage das 
neben dem großen Anflevelungsgute Rynsk bei 
Thorn gelegene Gut Melno (215 Morgen) zur 
Zwangs verſteigerung kam, erſtand es der polnijche 
Rentier Rieslikowski⸗Kurnatowo für 43,900 M. 
Herr Landrath Kramer aus Thorn hatte nur bis 
zu 42,600 M. mitgeboten. 


— Das bulgariſche Blatt „Swoboda“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden an Stambulow gerichteten 
Brief, welcher den, Poſtſtempel Meran und die 
Unterſchrift: „Ein ruſſiſcher Fürſt“ trägt: 

„Verräther! Quousque tandem abutere 
patientia nostra? Wird ſich nicht Jemand fin- 
den, der eine Kugel in den Kopf eines ſolchen 
Niederträchtigen jagen wird, der jo lange die 
Großmuth Rußlands mißbraucht? Ich hoffe, daß 
Ihnen bald der Kopf abgehauen wird, wie Ste 
es ſchon tauſendmal verdient haben, oder beſſer, 
es möge gelingen, Sie lebend der ſchwierigſten 
Qual zuzuführen, um damit in härteſter Weiſe 
Ihren großen Verrath an dem heiligen ſlawiſchen 
Mutterlande zu vergelten. 

Augenſcheinlich iſt der Schreiber dieſes Brie ⸗ 
fes derſelbe Fürſt Woronzow, der auch deutſche 
Blätter mit Telegrammen, Poſtkarten und Briefen 
heimgeſucht hat und fi jetzt auf der Fahrt nach 
Madeira befindet, um die Lungenſchwindſucht dort 
zu heilen. „Wer iſt dieſer Fürſt?“ Ein Mit- 
arbeiter der „Schl. Ztg.“ ſchreibt dieſem Blatte 
über denſelben aus Petersburg Folgendes: 

„Weder iſt er ein „Reichsfürſt“ im deut⸗ 
ſchen Sinne des Wortes, noch if er ein echter 
Woronzow. Als der zweite und letzte Fürſt die⸗ 
ſes Namens am 6. Mai 1882 ſtarb, ohne di⸗ 
rekte Leibes erben zu hinterlaſſen, kamen dis uner- 
meßlichen Reichthümer ſeiner Familie an ſeinen 
Schweſterſohn, einen Grafen Schuwalow, dem 
Kaiſer Alexander III. zugleich geſtaltete, den Na⸗ 
men und den Fürſtentitel ſeines verblichenen 
Oheims anzunehmen. Das ifi der Mann, der «3 
bei deutſchen Zeitungsleſern zu einem kleinen Hei⸗ 
terkeits erfolg gebracht hat. Vielleicht läßt er noch 
mehr von ſich hören. Der gute Herr hat übri⸗ 
gens ſchon einmal von ſich reden gemacht, und 
darüber möchte ich einige Worte bel dieſer paſſen⸗ 
den Gelegenheit jagen. Sein Großvater mütter ⸗ 
licherſeits, der 1856 verſtorbene erſte Fürſt Wo⸗ 
ronzow, als Anglomane und einſtiger Statthalter 
im Kaukaſus bekannt, war zwei Mal verheirathet. 
Seine zweite Gemahlin, eine geborene Fürſtin 
Trubetzkof, ſchenkte ihm keine Kinder. Ihr Stief⸗ 
john, der zweite Fürſt Woronzow und Vater 
jenes „Reichs fürſten“ Woronzow, vermachte ihr, 
da fe auf den Majoratsheſitz natürlich Feinerlet 
Anſpruch erheben konnte, ſein nach Hunderttauſen⸗ 
den bewerthetes Mobiliar mit Equipagen, Pferden 
und dergleichen. In dieſer Form ſuchte er ſeine 
Stiefmutter ſicher zu ſtellen. Was that nun der 
glückliche Erbe Schuwalow, „Reichsfürſt“ Woron⸗ 
zow? Er verklagte ſeine Stiefgroßmutter auf 
Herausgabe des Mobiliars, welches die verwitt⸗ 


Das ſei die Ruhmesthat der Bran- wete Fürſtin aus dem Woronzow'ſchen Haufe in 
Die Hohenzollern hätten nie vergeſ⸗ Odeſſa an ſich genommen hatte, und ſtützte ſich 


ſen, was ſie ihrer treuen Hingebung verdankten. in jeiner Klage darauf, daß dies Haus niemals 
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von dem Fürſten bewohnt worden wärt. De? 
Fürſt habe ihr aber nur das Mobiliar jener 
Schlöſſer und Häuſer vermacht, die er zu bewob⸗ 
nen pflegte. Dieſe Sache machte begreiflicherweiſe 
großes Auſſehen und endigte damit, daß das 
Odeſſaer Bezirksgericht unterm 5. Juni 1884 
den ſich „Reichsfürſt“ Woronzow nennenden Gra⸗ 
fen Schuwalow mit ſeinen unbegründeten Prä⸗ 
tenſtonen abwies.“ 

Hamburg, 29. Oktober. Von den Samoa⸗ 
Inſeln iſt bei hieſigen in der Südſee thätigen 
Firmen die erfreuliche Nachricht eingetroffen, daß 
infolge des Angriffs, welcher auf den deutſchen 
Dampfer Otttlie an der Neu-Guineaküſte von den 
dortigen Eingeborenen gemacht wurde, das aus 
dem Bismarck, der Carola, Olga und Sophie 
beſtehende Kreuzergeſchwader ſofort Befehl er⸗ 
halten hat, ſich von Apia über die Marſchall⸗ 
und Salomon-Inſeln nach Neu-Guinea zu begeben, 
Somit iſt der Wunſch nach einem handgreiflich en 
Schutz der deutſchen Intereſſen auf Neu-Guinea 
mit möglichſter Eile erfüllt worden. Das Ge⸗ 
ſchwader wird ſich von Neu-Guinea nach Oſtaſten 
begeben und im Dezember wahrſcheinlich in Hong⸗ 
kong ſein. Im Mai nächſten Jahres läuft die 
Fahrzeit für das Geſchwader ab und dann werden 
die braven Seeleute hoffentlich wohlbehalten wieder 
in der Heimath eintreffen. — Der bamburgiſche 
Staatsbudgetentwurf für das Jahr 1888 ſchließt 
mit einem Fehlbetrage vou 1,900,555 Mark ab. 
Wie im vorigen Jahre wird gewiß auch jetzt 
wieder die freiſtnnige Preſſe in dem ganz unbe⸗ 
trächtlichen Ausfalle des hamburgiſchen Budgets 
Stoff zu übertriebenen Jammerreden auf die all⸗ 
gemeine Finanzlage finden wollen. Demgegen⸗ 
über ſei gleich bemerkt, daß der Fehlbetrag nicht 
etwa auf einen bedenklichen Rückgang der Ein⸗ 
nahmen, die übrigens von den Reichs einn ahmen 
faſt gänzlich unabhängig ſind, ſondern lediglich 
auf ein plötzliches Anwachſen der Staatsausgaben 
zurückzuführen if. Namentlich iſt die für Ver ⸗ 
zinſung und Tilgung der Staatsſchuld zu ver⸗ 
ausgabende Summe ſtark angewachſen, dazu kom⸗ 
men Ausgaben rein ſtädtiſcher Natur, wie fir die 
großartigen Neubauten (Krankenhaus, Rathh us, 
naturhiſtoriſches Muſeum) verlangen. Im Ganzen 
überſteigt der Fehlbetrag des nächſten Jahres ten- 
jenigen des laufenden Jahres im Budgetanſch lag 
um die Summe von 396,281 Mark. Der Senat 
ſchlägt vor, den Ausfall aus den Ueberſchüſſen 
früherer Jahre zu decken, faßt aber gleichzeitig, 
jedoch ohne vorerſt einen beſtimmten Vorſchlag zu 
machen, eine zweckmäßige Vermehrung der regel» 
mäßigen Einnahmen ins Auge. 

Hannover, 28. Oktober. Auch die zwelte 
große Vorlage, welcht unſern diesjährigen Pro⸗ 
vinziallandtag zu beſchäftigen batte, der Antrag 
des Landesdirektortums auf Bewilligung ever 
Summe von 400,000 Mark zum Ankauf einer 
größern Moorfläche und Koloniſtrung derſelben 
in den Emsmooren unweit Meppen, iſt nach 
zweitägiger zum Theil erregter Verhandlung, in 
welche heute Landesdirektor v. Bennigſen in zwei⸗ 
ſtündiger Rede mit dem Vollgewicht und dem 
ganzen Glanze feiner Beredſamkeit gegen die ab- 
weichenden Meinungen für die Vorlage eingriff, 
in namentlicher Abſtimmung mit 65 gegen 28 
Stimmen angenommen worden. Dafür ſtimmte 
u. a. auch Dr. Windthorſt. Man darf hoffen, 
daß ſich alle Erwartungen erfüllen werden, welche 
die Proviazlalverwaltung an die wichtige Kultur⸗ 
maßregel knüpft. 


Ans land. 


Amſterdam, 27. Oktober. Der ſeit län⸗ 
gerer Zeit gehegte Plan, Eingeborene des indi⸗ 
ſchen Archipels zur Koloniſation von Surinam zu 
verwenden und dazu die Bewohner der Juſel 
Madura zu wählen, da dieſe zu den am wenig⸗ 
ſten fruchtbaren und von der Natur am ſtief⸗ 
mütterlichſten behandelten Gebietstheilen des nie- 
derländiſch inviſchen Kolonialreiches gehört, hat 
ſich als undurchführbar heraus geſtellt, da nicht 
nur die Madureſen, ſondern überhaupt alls Be⸗ 
wohner des Archipels von der größten Anhäng⸗ 
lichktit an den heimathlichen Boden beſeelt find 
und eine Verpflanzung nach einem ſo weiten 
Himmelsſtrich geradezu wie die Strafe ber Ver⸗ 
bannung empfinden würden. 

Um den Werbungen für das koloniale Heer 
etwas mehr Erfolg als bisher zu ſichern, ſcheint 
der Kolonialminiſter die Abſicht zu haben, frühere 
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oder im Urlaub befindliche indiſche Offiziere an 
verſchiedene Plätze des Landes zu ſchicken, wo 
dieſelben für die Auffüllung der Glieder des in⸗ 
diſchen Heeres thätig ſein ſollen. 


Paris, 28. Oktober. Die Sachen Wilſon's 
ſtehen recht ſchlecht, ſeit er die 40,000 Franken 
als Entſchädigung für ungebührlich ausgenutzte 
Portofreiheit dem Finanzminiſterium überwieſen 
hat. Um den dem Staate verurſachten Schaden 
ſelbſt bei reichlicher Abmeſſung ſelbſt in ſolcher 
Höhe abzuſchätzen, muß Wilſon mit der Porto- 
freiheit einen geradezu ungeheuerlichen Mißbrauch 
getrieben haben, deſſen Ausdehnung die Annahme 
nicht mehr zuläßt, daß er in einzelnen Fällen aus 
Bequemlichleit oder Nachläſſigkeit gehandelt habe. 
Die Abſicht, und zwar die gewinnſüchtige Abſicht, 
iſt nicht mehr in Abrede zu ſtellen und ebenſo iſt 
es ausgeſchloſſen, daß Wilſon ſich nicht des Un⸗ 
erlaubten in feiner Handlung bewußt geweſen jein 
ſollte. Auch wird bei dieſem Umfange der „Porto- 
Erſparniß“ kaum mehr bekräftigt werden können, 
daß Herr Jules Grevy nicht darum gewußt und 
fahrläſſiger oder allzu gutmüthiger Weiſe einen 
groben Unfug — um nicht mehr zu ſagen — 
geſtattet hat. Mit der Rückerſtattung der 40,000 
Franken erkennt nun Wilſon ſeine Schuld ganz 
offen an. Nun iſt es aber fraglich, ob mit der 
Rückgabe des Geldes die Sache abgethan iſt, da 
Poſthinterziehungen nach franzöſſſchem Recht jo 
gut wie in Deutſchland ſtrafbar ſind und nicht 
durch einfachen Schadenerſatz wieder gut gemacht 
werden können. Die Wilſon feindliche Preſſe 
ſagt ſchon jetzt, daß ſie mit der Rückgabe des 
Geldes nicht befriedigt ſei und alles thun werde, 
um die Sache bis auf's äußerſte zu treiben. Die 
Regierung habe nicht das Recht, von Wilſon eine 
nach eigenem Gutdünken abgeſchätzte Summe in 
Empfang zu nehmen, ſondern müſſe die Angele⸗ 
genheit genau unterſuchen und dann auf gericht⸗ 
lichem Wege gegen Wilſon vorgehen. Von dem 
Tone, in dem einige Blätter ſprechen, möge fol⸗ 
gende Stelle aus „Paris“ zur Probe dienen: 
„Wenn man im Louvre oder Bon Marché eine 
Frau verhaftet, die unter ihren Röcken geſtohlene 
Spitzen verbirgt, jo hört man nicht auf die Bit- 
ten der unglücklichen Diebin, die den Schaden zu 
erſeßen anbietet, ſondern man verhaftet ſie, wirft 
ſie in's Gefängniß und verurtheilt ſte. Unſer 
Mann aber nimmt eine ſeiner beſten Federn und 
ſchreibt vergnügt dem Finanzminiſter: Ich habe 
Sie beſtohlen, ich will aber nicht ſo ſein und 
zahle Ihnen das Geld zurück. Sprechen wir 
nicht mehr darüber!“ 


Paris, 28. Oktober. In den Wandelgän⸗ 
gen des Palais Bourbon, wo man erfuhr, daß 
Präſtdent Grevy heute Morgen ſeine Entlaſſung 
gegeben und fie nur unter der Bedingung zurück- 
genommen habe, daß Rouvier die Kabinetsfrage 
ſtelle, um die „Enquète parlementaire“ zu be- 
ſeitigen, herrſchte große Erregung. Der „Matin“ 
ſagt heute noch, daß der Präſtdent entſchloſſen 
ſei, der Kammer Widerſtand zu leiſten und im 
Nothfalle die Auflöſung der Kammer zu verlan⸗ 
gen. Was ihn plötzlich umſtimmte, war die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Ausſchuſſes für die „parlamen- 
tariſche Unterſuchung“, in welchen man zehn 
Gegner des Elyſee und nur einen Freund des⸗ 
ſelben wählte. In Folge deſſen beſchloß Grevy, 
Wilſon ſofort aus dem Elyſee zu entfernen, aber 
zugleich ſeine Entlaſſung als Präſtdent der Re 
publik einzureichen. Rouvier beſtimmte nun 
Grevy, mit ſeiner Entlaſſung zu warten, bis der 
„Unterſuchungs⸗Ausſchuß“ wirklich ernannt ſei. 
Das wirkt! Der Antrag von Cuneo d' Ornano 
wird vorausſichtlich verworfen werden, da mit 
Ausnahme der Reaktionären und einer Anzahl 
von Radikalen Niemand in Frankreich eine neue 
Kriſts wünſcht, weil die Folgen derſelben ſich kei⸗ 
neswegs abſehen laſſen. Clemenceau ſcheint in 
der Provinz ebenfalls dieſe Anſicht gewonnen zu 
haben, und man kann deshalb annehmen, daß 
eine jede ernſte Kriſts bis zur nächſten Seſſion 
vermieden werden wird. Die beiden Kammer- 
Präſtdenten hatten heute Nachmittag Unterredun⸗ 
gen mit dem Präſtdenten der Republik. Der 
Kammer⸗Präſtdent Floquet zeigte ſich Grevy „ſehr 
ſympathiſch“ und Leroyer, der Senats-⸗Präſident, 
verſicherte Grevyy, daß er auf die Mehrheit des 
Senats zählen könne und dieſe bereit jet, ihm die 
Auflöſung zu bewilligen, wenn ſie nöthig werden 
ſollte. 


Paris, 29. Oktober. „La Juſtice“ theilt 
mit, Grevy habe eine Unterredung mit Rouvier, 
Leroyer und Floquet gehabt, in welcher dieſelben 
ihn verſicherten, daß viele Deputirte, welche für 
die Dringlichkeit des Antrages Cuneo geſtimmt 
hätten, bei ihrer ſpäteren Abſtimmung über die 
Unterſuchung durchaus nicht beabſichtigten, den 
Präsidenten in eine ſchwierige Lage zu ver⸗ 
jegen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 31. Oktober. Von der Bergünfti- 
gung eines ermäßigten Fahrpreiſes auf der Eiſen⸗ 
bahn find jeit dem 1. Oktober die Gendarmen 
ausgeſchloſſen, da ſeit dieſem Termin eine Ver⸗ 
ordnung in Kraft getreten iſt, wonach fortan 
nur ſich legitimirende Militärperſonen jene Ver⸗ 
günſtigung erhalten. Die Gendarmen, die be- 
kanntlich dem Mllitärverbande angehören, ver⸗ 
lieren ſomit das Recht, auf ein Milltärbillet 
fahren zu dürfen; ſie können nur bei Vorladun⸗ 
gen zu Terminen und Gefangentransporten eine 
Vergütung des Eiſenbahnfarbillets beanſpruchen. 


ö 


vollen Preis des Fahrbillets zahlen, während er 


früher um mehr als die Hälfte billiger fuhr. 
— Nach einer Bekanntmachung des hie- 
ſigen königl. Landwehr - Bezirks - Kommandos 
finden die Kontrollverſammlungen 
für den Herbſt 1887, zu welchen ſämmt⸗ 
liche Jahresklaſſen der Reſerve und die Land- 
wehrleute der Jahresklaſſe 1875 zu erſcheinen 
haben, welche in der Zeit vom 1. April bis 
30. September 1875 in den Militärdienſt ein- 
getreten ſind und diejenigen Landwehrleute der 
Kavallerie aus der Jahresklaſſe 1877, welche in 
der Zeit vom 1. April bis 30. September 
1877 als vier jährig Freiwillige 
eingetreten ſind, ſowie ſämmtliche Marine⸗Mann⸗ 
ſchaften der Jahresklaſſe 1875 — ſoweit dieſel 
ben nicht auf Seereiſen abweſend find, in Stettin 
im Infanterie -Exerzierſchuppen auf dem Ererzier- 
platz bei Fort Preußen wie folgt ſtatt: 
1. Landwehr⸗ Kompagnie: 
Am 4. Novbr. Vorm. 8 Uhr für Grabow a. O. 
Infanterie). 
9 Uhr für Grabow a. O. 
(Spezialwaffen). 
8 Uhr für Züllchow. 
1 „ 9 Uhr für Unter-Bredow. 
* „ 10 Uhr für Bredow 
3. Landwehr⸗ Kompagnie. 
Provinzial⸗Infanterie: 
Stadtbezirk Stettin. 
Am 10. Novbr. Vorm. 8 Uhr Jahresklaſſe 1883. 
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und diejenigen Landwehrleute 
der Provinzial - Infanterie 
aus der Jahresklaſſe 1875, 
welche in der Zeit vom 1. 
April bis 30. September 
1875 eingetreten ſind. 
4. Landwehr ⸗ Kompagnie. 
Garde, | Kavallerie 
ſowie Provinzial und Spezial⸗Waffen. 
Stadtbezirk Stettin. 


Am 8. Novbr. Vorm. 8 Uhr Jahresklaſſe 1880. 
* 8. * * 9 " * 
1886 und 1887. 
NN „ 10 „ Jahresklaſſe 1882 
und 1885. 
7559 = „ 8 „ Jahresklaſſe 1883. 
n 9 * * 9 " " 1884. 
1 5 „ 10 „ Garde-⸗Reſerve 


und aus der Jahresklaſſe 1875 diejent- 
gen Mannſchaften der Garde, Kavallerie 
und Spezialwaffen, welche in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September 1875 
eingetreten, ſowte aus der Jahresklaſſe 
1877 diejenigen Landwehrleute der 
Garde- und Prooinzial-Kavallerie, welche 
in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep- 
tember 1877 als vierjährig Frei⸗ 
willige eingetreten ſind und die 
Mannſchaften der Marine aus der 
Jahresklaſſe 1875, ſoweit dieſelben nicht 
auf Seereifen abweſend ſind. 

— Nach dem glänzenden Verlauf des erſten 
Abonnements-Konzertes iſt die Konzert Direktion 
Hermann Wolff bewogen worden, den vielfach 
ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen und ein 
ferneres Abonnement auf die folgenden 5 Kon- 
zerte & 15 Mark zu eröffnen. Das zweite Kon- 
zert (am Dienſtag, den 15. November) bringt 
uns nun zwei der berühmteſten Inſtrumental⸗ 
Virtuoſen unſerer Zeit. Emile Sauret’s 
Bedeutung iſt ja unſern Steitinern von ſeinem 
letzten ſenſationellen Erfolg her bekannt. Unter 
den vielen Geigen-Virtuoſen ragt er durch ſeine 
geniale Auffaſſung, blendende Technik und das 
hinreißende Feuer ſeines Spieles weit hervor. 
Weniger bekannt, aber nicht minder hervorragend 
iſt Bernhard Stavenhagen, den Franz 
Liszt in feinen letzten Jahren als einen der be ⸗ 
deutendſten Pianiſten erklärte, welche er ausge- 
bildet. In Berlin ſteht Stavenhagen's Ruf 
längſt feſt. Auch hat ihn Hans v. Bülow zu 
einem der philharmoniſchen Konzerte in der 
Reichshauptſtadt eingeladen. 

— Von dem vor dem Hauſe Roſengarten 1 
ſtehenden Wagen des Büdners Ulrich in Blan⸗ 
kenſee wurde am Sonnabend Nachmittag ein 
Packet mit Kleidungsſtücken im Werthe von 60 
Mark geſtohlen. 

— Der Kriminalpolizei iſt es nach langen 
Bemühungen gelungen, die Falſchmünzer zu er- 
mitteln und feſtzunehmen, welche ſeit Oſtern d. J. 
Stettin und Umgegend mit falſchen Zweit-, Ein- 
mark- und Fünfzigpfennigſtücken überſchwemmt 
haben. Die Verhafteten ſind der Former und 
Dachdecker Flieth, der Händler Schütt, 
beide in der Wilhelmſtraße zu Bredow wohn⸗ 
haft, und der Bäcker R. Keclair in Grabow. 
Es wurden noch falſche Münzen, ſowie eine Form 
zu Zweimarkſtücken Hamburger Gepräges bei den 
Falſchmünzern vorgefunden. Die übrigen Formen 
ſind von ihnen bereits vernichtet worden. 

— In der Nacht zum Montag verſetzte in 
der grünen Schanze der Handlungs - Gehülfe 
Hottenroth dem ihm entgegenkommenden 
Lohndiener S. einen Schlag mit ſeinem Stock 
gegen den Kopf. S. trug eine blutende Wunde 
davon. Der Thäter wurde verhaftet. 

— Ein auf der Oberwiek wohnhafter Tanz⸗ 


Wenn alſo beiſpielsweiſe der Gendarm in die wirth hat der Polizei einen vereinnahmten fal- 


Eiſenbahn zu benutzen, ſo muß er jetzt dafür den 


Lage kommt, im Intereſſe des Dienſtes die ſchen Thaler preußiſchen Gepräges mit der Jah⸗ 


reszahl 1866 überliefert. 


— Aus dem verſchloſſenen Vorgarten des 
Hauſes Kronenhofſtraße 21 wurden in der Nacht 
zum 25. d. Mts. zwei Holzſtühle geſtohlen. 


Stadt⸗Theater. 


In würdigſter Weiſe feierte unſer Stadt- 
theater am Sonnabend das hundertjährige Jubi ⸗ 
läum der erſten „Don Juan“-Aufführung, indem 
uns das unſterbliche Werk in vortrefflicher Aus⸗ 
führung ſeine künſtleriſche Bedeutung, die Anmuth 
und den Zauber ſeines Weſens offenbarte. 

Der Abend wurde mit einem Feſtſpiele von 
C. Glomme eröffnet; die gutgemeinten Verſe des⸗ 
ſelben wurden von den 4 Mitwirkenden, Frl. 
Born, Frl. Stöhr, den Herren Wiſchhuſen und 
Lettinger, mit Feuer und vollem Verſtändniß vor⸗ 
getragen. Die Perſonen der Oper traten, je 
nachdem ſie gerufen, mit Lorbeerkränzen zu der 
auf dem erhöhten Podium ſich befindenden Büſte 
des unſterblichen Komponiſten, die zum Schluſſe 
von Donna Anna (Frau Barnay), eine der ideal⸗ 
ſten Frauengeſtalten, die Mozart geſchaffen, mit 
dem Lorbeer gekrönt wurde. Die Regie hatte 
durch die geſchmackvolle Scentrung ihr Beſtes ge⸗ 
than, jo daß der Vorhang ſich unter dem leb⸗ 
hafteſten Applaus des zahlreich erſchlenenen Publi⸗ 
kums ſenkte. 

Ueber die Aufführung der Oper können wir 
uns kurz faſſen. Dieſelbe war ſowohl ſeitens der 
Sänger, die Damen Frau Barnay (Donna Anna), 


84. Frl. Hofmann (Donna Elvira) und Frl. Meyer 


(Zerline), ſowie die Herren Becker (Don Juan), 
Hedrich (Leporello), Gorekti (Octavio) und Stler⸗ 
lin, wie auch ſeitens des Orcheſters muſterhaft 
und zeigte, mit welchem Eifer und Geſchick Herr 
Kapellmeiſter Winkelmann die Oper einſtudirt. 
Die Regie des Herrn Hedrich hatte vorzügliches 
geleiſtet. Der Toaſt, welchen im letzten Akt Don 
Juan (Herr Becker) den Manen Mogzart's in 
ſchäumendem Sekt weihte, fand bei den Anwe 
ſen den begeifterten Anklang. 
F. 


Wermiſchte Nachrichten 
Budapeſt, 19. Oktober. (Eine inter- 


eſſante Aktiengeſellſchaft.) Der „Peſter Lloyd“ 
berichtet: Es iſt gewiß ein ſeltener Fall, daß 


81, Verbrecher unter ſich eine Aktien -Geſellſchaft zur 


Fälſchung von Banknoten gründen, ihrem Unter⸗ 
nehmen wohlausgearbeitete Statuten, die aller- 
dings keinerlei behördlicher Genehmigung bedurf⸗ 
ten, — zu Grunde legen und einander durch 
feierlichen Eid zu thätiger Mitwirkung und zu 
ewigem Stillſchweigen verpflichten. Ein. folder 
Fall hat ſich thatſächlich ereignet. Am 14. v. 
Mts. hatte in dem Bauknoten - Fälſchungsprozeß 
des Stefan Hermann und Genoſſen, die in Alt- 
ofen bei der Fabrikation falſcher Einſer - Noten 
überraſcht wurden, die Schlußverhandlung ſtatt⸗ 
finden ſollen; doch wurde dieſelbe vertagt, da die 
Angeklagten noch zwei weitere Perſonen als Mit- 
ſchuldige an der Banknotenfälſchung namhaft mach⸗ 
ten. Nunmehr iſt auch die ergänzungsweiſe Un⸗ 
terſuchung abgeſchloſſen, und wird in Bälde die 
Schluß verhandlung flattfinden. Den Akten liegen 
mehrere von den Angeklagten eigenhändig geſchrie⸗ 
bene und unterſchriebene Urkunden bei, welche als 
treffliche Beweis ſtücke für die Anklage dienen. Es 
find dies eine Erklärung, ein Statut, welches 12 
Punkte enthält, und eine Eidesformel, laut wel⸗ 
cher jedes Mitglied des Geheimbundes ſich den 
anderen Mitgliedern gegenüber verpflichtete. Die 
Erklärung bezeichnet den Zweck der Verbindung, 
welche Stefan Hermann jun., Guſtav Havlin, Jo- 
ſeph Papp und Joſeph Lißkay „mit voller Ueber 
legung“ gegründet haben Der erſte Punkt des 
Statuts heißt: Punkt 1 Name des Geheimbun⸗ 
des: Geheimbund der Verfertiger falſcher Einſer⸗ 
Noten. — Punkt 2 lautet: Sitz des Geheimbun⸗ 
des vorläufig Peſt; falls jedoch die Umſtände ſich 
gegen die Mitglieder oder die Intereſſen des 
Bundes in zwingender Weiſe kehren ſollten, dann 
kann der Sitz in Folge allgemeiner Uebereinſtim⸗ 
mung auch anderswohin verlegt werden. — Punkt 
3 lautet: Zweck des Gehelmbundes. Die von 
einem Theile der Mitglieder des Bundes verfer⸗ 
tigten falſchen Einjer-Noten in Verkehr zu brin- 
gen und aus der in Folge dieſer Operation er⸗ 
zielten Summe zunächſt und vorläufig eine kleinere 
Druckerei in der Provinz (etwa zum Preiſe von 
6000 bis 8000 fl.) anzukaufen. — Sodann fol- 
gen die üb eigen neun Pankte, welche ſehr rigoroſe 
Beſtimmungen über die Rechte und Pflichten der 
Mitglieder und die Strafen des Geheimbundes 
enthalten. Unter den „Pflichten“ heißt es unter 
anderem, daß kein Mitglied eine Geliebte haben 
dürfe () Zum Schluſſe theilen wir noch die 
Eivesformel mit, welche jedes Mitglied des Ge⸗ 
heimbundes herſagen und eigenhändig unterſchrei⸗ 
ben mußte: „Ich ſchwöre zum ewigen Gott des 
großen Univerſume, auf mein eigenes Glück, auf 
meine verſtorbene oder noch am Leben befindliche 
Geliebte, auf mein geweſenes und zukünftiges ir⸗ 
diſches Glück und auf meinen chriſtlichen Glauben, 
daß ich das im Statut Enthaltene bedingungslos 
und ohne Rückhalt erfüllen und daſſelbe unter 
keinerlel Umſtänden, weder in guter noch in böſer 
Abſicht, weder meinen Eltern noch Verwandten, 
noch Freunden, weder in Folge Zwanges noch 
auf Zureden auch nur im allergeringſten ver⸗ 
rathen werde. Sollte ich jemals dieſen meinen 
Eid brechen, dann fol ſich jedermann mit Abjchen 
von mir abwenden, und ich ſoll genöthigt ſein, 
meine tägliche Nahrung als krüppelhafter Bettler 
unter den größten Demüthigungen kümmerlich zu 
erwerben. Es möge mich die Verzweiflung brin⸗ 
gende Anklage des Gewiſſens peinigen, und ich 


niemals und nirgends hier auf Erden Ruhe fin- 
den. So wahr mir das Schickſal helfen möge.“ 

— Zur Frage „Mir oder Mich!?“ ſchreibt 
uns ein Abonnent: Der alte Wrangel hat dieſe 
Frage ja feinerzeit ſchon entſchteden und zwar 
dahin, daß das „ganz egal“ ſei. Von ſeinem 
Kriegsherrn dereinſt wegen ſtändigen Verwechſelns 
von „mir und mich“ geneckt, behauptete Wrangel 
kühn: Das iſt ganz egal, mir oder mich“, und 
zum Beweis ſchrieb er 50 Einladungen zu einer 
ſolennen Gaſterei. Auf 25 der Einladungen war 
zu leſen: Ich gebe mir die Ehre u. ſ. w. und 
auf 25: Ich gebe mich die Ehre u. ſ. w. Zu 
Papa Wrangels glänzender Rechtfertigung erſchie⸗ 
nen alle Geladenen. 


Kuuſt und Literatur. 

Im Verlage des „Familien⸗Wochenblatt“ in 
Zürich (Schröter und Meyer) erſcheint ein neues 
Hausfrauen-Buch, deſſen erſte Lieferung uns ſo⸗ 
eben zuging. Der Titel iſt „Fürs Haus. Ein 
nützlicher Rathgeber“, und will das Werk ein 
praktiſches Handbuch für die Frau als Gattin und 
Hausfrau, ein zuverläſſiger Berather für das ge⸗ 
ſammte weibliche Wirken und Schaffen, erwach⸗ 
ſenen Töchtern und Neuvermählten eine Mitgabe 
für's Leben, ein treuer Führer zu Lebensglück und 
Familienwohl ſein. Der ganze Stoff ſoll, wie 
der Proſpekt ſagt, in drei Theilen: Für die Gat⸗ 
tin — Für die Hausfrau — Der tägliche Tiſch 
— behandelt werden. Das Werk iſt auf 10 
Lieferungen à 50 Pf. berechnet. Wir nehmen 
keinen Anſtand, ſchon jetzt nach Durchſicht der er⸗ 
ſten Hefte das Werk zu empfehlen und werden 
ſpäter noch darauf zurückkommen. 

[323] 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Aller“, Kapt. 9. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 19. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 28. Oktober wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Bankweſen. 

Ansbach-Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe. Die 
nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 18 M. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Nem- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 90 Pf. pro 
Stück. 


Verantwortlicher Nebaktene W. Ste vers in Siet! 


Telegraphiſche Depeſchen 

Minden, 30. Oktober. Die Verwaltung des 
Piesberger Kohlenwerks hat den Streikenden ofſt⸗ 
ziell die dauernde Beiriebseinſtellung angekündigt, 
falls bis Mittwoch die Arbeiter nicht in genü- 
gender Anzahl die Arbeit aufnehmen, 

Wien, 30. Oktober. Der amtliche „Dnewnik 
Warſchawskt“ meldet, Fürſt Chlodwig von Hohen- 
lohe habe ſich nunmehr entſchloſſen, wegen der 
Erbſchaft des verſtorbenen Fürſten Peter von Sayn- 
Wittgenſtein für einen ſeiner Söhne die ruſſiſche 
Staatsangehörigkeit anzuſuchen. Fürſt Hohenlohe 
habe auch alle Kaufanträge, die an ihn herange⸗ 
treten, zurückgewieſen. 

Nach Meldungen aus Lemberg wurde der 
Deſerteur Wenzel Marek, welcher in Przemysl 
einige milttäriſche Pläne entwendete, an der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze von den rufſiſchen Behörden mit 
Geld verſehen und zum ruſſiſchen Kriegs miniſter 
nach Petersburg geſendet. 

Wien, 30. Oktober. Vorgeſtern wurde auf 
offenem Felde, in der Nähe der Penzinger, nach 
dem Schönbrunner Luſtſchloß führenden Brücke 
ein Päckchen Dynamitpatronen gefunden. 

Die Fürſtin Adam Sapieha wurde geſtern 
Nachmittag in Wien von einem Wagen über⸗ 
fahren und am Unterleib verwundet; doch iſt an- 
ſcheinend keine Lebensgefahr vorhanden. 

aris, 30. Oktober. Die Depeſche d 
äußerſten Linken an die Reglerung von Illinot 
lautet wörtlich: „Namens der Menſchlichkeit, na⸗ 
mens der Solidarität, welche zwiſchen den belde 
großen Republiken in politiſchen Dingen beſteht 
bitten wir, die Kammer-Mitglieder von der Grupp 
der äußerſten Linken, welche Anhänger der Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe find, einſtimmig um das 
Leben der Sieben zum Tode Verurthellten Chi- 
cagos. Präsident Barodet.“ Die Depſſche iſt 
auch von dem bekannten Mitgliede der Interna- 
tionalen Friedensliga Paſſy unterzeichnet. Eine 
gleiche Depeſche wurde von den Seine-Deputirten 
überſendet. 

Die Aufführung des Zola'ſchen Schauſpiels 
„Germania“ im Chatelet-Theater wurde freige- 
eben. 
l Paris, 30. Oktober. Das geſtern Abend 
in Umlauf geſetzte Gerücht, daß der Präfldent 
Grevy einen Ohnmachtsanfall gehabt habe, wird 
bementirt, 

Rom, 29. Oktober. In den Abruzzen find 
die Flüſſe aus ihren Ufern getreten und haben 
auf einem ausgedehnten Gebiet ſehr bedeutenden 
Schaden angerichtet. Dem Vernehmen nach find 
auch Menſchen dabei ums Leben gekommen. 

Madrid, 29. Oktober. Nachdem durch De- 
kret vom 27. d. angeordnet war, daß die Ein- 
fuhr ausländiſchen Alkohols nur bel Zoll 
erſter Klaſſe ſtattfinden darf, wird durch elne 
in der heutigen amtlichen „Gaceta“ enthalte 
löniglichen Erlaß verfügt, daß, ſobald das Dekre 
vom 27. d. zur Ausführung gebracht ſein wied, 
der Erlaß vom 30. September d. J. betreffend 
die für deutſchen Alkohol erforderlichen Bonifi- 
kations-Atteſte aufgehoben wird. 
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Des Vaters Schuld 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſch bach. 
75 — — 
„Ja ja, gewiß, ganz wie Sie wünſchen, Fräu⸗ 
lein Winnie. Aber wenn es etwas Trauriges 
iR, wovon Ste nur ungern ſprechen, o, jo laſſen 
Sie ee doch, bitte, bis nach Ihrem Thee. 

„Nein, nein, das kann nicht ſein, erwiderte 
Winnie traurig. „Ich bin ſchon viel zu lange 
eine Heuchlerin geweſen, als daß ich noch länger 
eine ſolche Rolle ſpielen möchte. Ich darf wirk 
lich Ihre Güte und Gaſtfreundſchaft nicht an⸗ 
nehmen, bis Ste meine unglückliche Geſchichte ver- 
nommen haben und wiſſen, wem Sie jo groß⸗ 
müthig Ihren Schutz gewähren.“ 

Ein maßloſes Erſtaunen und große Verlegen 
heit jpiegelten ſich auf dem Antliß der guten 
Alten bei dieſen Worten Winnie's ab, die fie 
ſich nicht zu enträthſeln vermochte. Doch fie ſah 
wohl, daß es dem jungen Mädchen ehr eraft 
damit war und wünſchte nur, daß ihr Mann zu 
Haufe wäre, um ihr aus der Verlegenheit zu hel ⸗ 
fen. Indeß entgegnete ſte etwas nervös, indem 
ſie ſich mit dem Theezeug zu ſchaffen machte: 

„Nun, ganz wie fie wollen, liebes Kind. 
Aber bitte, betrachten Sie unſere Schindelhütte, 
jo lange Sie ſich bier aufhalten wollen, als Ihre 
Heimath, in der Sie ſchalten und walten können, 
wie es Ihnen beliebt, gerade wie in der alten 
guten Zeit, wo Ste auch ſchon immer thun und 
laſſen konnten, was Sie wollten.“ 

„Ja, ja, ſo war es auch damals, erwiderte 
Winnie melancholiſch. „Wie oft habe ich mir 
jene Zeit zurückgewünſcht und dabei von Herzen 
bedauert, was ich Ihnen und dem guten Evan 
stete für Mühe machte und welcher Quälgeiſt ich 
damals war.“ 

„Mühe! Sprechen Ste nicht davon, Fräulein 
Winnie. Wir liebten Sie aufrichtig, als ob Sie 
unſer eigenes Kind wären.“ 


5 beredt für die i 
ee oe Auch der Rech Mes u gehe hat 
Cure ſehr eingehend beschäftigt 
i achten Atteſte 


zahlreiche Atteſte, welche Warner's Safe Cure 


in den Apotheken erhältlich find | 
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Börſenbericht. | 
Stettin, 31. Oktober Wetter: ſchön Temp. 
+ 8 R. Barem. 28" 2" Wind W. | 


Roggen feſt, der 1000 Migr, foto uu. 108—111,5 bez. 
per Oktober 113,5 nom., ber Noventber 113 bis 
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22 


erfte Hälfte 70er 35,25 bez., per Dezember 95 bez. 96 
G., November» Dezembe 8 ril 
Dial 100 bez, 1 c , 96 G. ber 


Stettin, den 25. Ottober 1887. 
Bekanntmachung. 
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1 — een ber det Bunte 2 a enten 
Die Gemeinde⸗Kirchenräthe 
der Schloß⸗ und Marien⸗Gemeinde, von 
St. Jakobi, St. Johannis, St. Gertrud, 
St. Lucas, St. Petri und Pauli und 
Pommerensdorf. 


„Ich danke Ihnen!“ entgegnete Winnie ge- 
fühlvoll, indem ſie die runzelige, braune Hand 
der Alten ergriff und ſie herzlich drückte. „Und 


ich in der That freundlos. Und nun haben Sie ſchworen hatte! Solche Schlechtigkeit, o du meine 
mich angehört, Mrs. Pretherick, und bitte ich Güte! Was konnten Ste armes Ding dean da⸗ 
Ste, mir zu ſagen, was Sie mir zu thun be⸗ für, daß Ihre Mutter jo ſchändlich hintergangen 


glauben Sie mir, liebe Mrs. Pretherick, nichts 
wird mich glücklicher machen, als wenn Sie dieſe 
Worte wiederholen, nachdem Sie mich angehört 
haben. Darf ich Ihnen nun ſagen, was mich 
drückt ?“ 

„Gewiß, Fräulein Winnie, ſofort, wenn Sie 
es wollen.“ 

Mit innigem Dankesblick ſchob Winnie ihren 
Stuhl dem Sitze der Alten näher und erzählte 
ihr mit vor Thränen und Rührung oft faſt er⸗ 
ſtickter Stimme Alles, was e erlebt hatte, ſeit 
Miß M' Ind ſie an jenem ige aus Penwalling 
abgeholt hatte, bis heute, wo fie dahin zurück⸗ 
gekehrt war. Sie ſprach der alten Frau von 
dem Geheimniß ihrer Geburt, dem Makel, der 
darauf ruhte, und ließ nichts aus, als die Er⸗ 
wähnung der Namen und Edmund Sebrights. 
Sie fühlte nicht nur, daß ſie in dieſem Augen⸗ 
blick nicht die Kraft hatte, von ihm zu ſprechen, 
ſondern ſie durfte es ja auch nicht, ohne ihre 
Liebe zu ihm zu geſtehen. 

Als ſte ihre Erzählung ſchloß, ſprach ſte, ohne 


aufzubliden, aus Furcht, den Augen der Alten 


zu begegnen, ehe ihre Aufgabe zu Ende war: 


„Als ich allein und ohne Obdach in der 
großen, weiten Welt daſtand, flogen meine Ge⸗ 
danken in meinem Kummer zu Ihnen, Mrs. 
Pretherick. Ich erinnerte mich Ihrer außerordent⸗ 
lichen Güte gegen meine Mutter, ſowie der 
Sanftmuth und Geduld, mit der ſte mir, dem 
widerſpenſtigen, verzogenen Kinde ſtets begegnet, 
und ich biſchloß, Ihr Erbarmen anzurufen. Ich 
gab meine urſprüngliche Abſicht, nach London zu 
gehen, auf, da ich wünſchte, fofort mich zu Ih⸗ 
nen zu flüchten; und ſo eilte ich denn auf dem 
ſchnellſten Wege bierher. Zitternd und zagend 
klopfte ich an Ihrer Thür an, denn Sie waren 
ja meine letzte Hoffnung. Wenn Sie mir den 
Schutz verſagten, um den ich flehte — weshalb 
ich Sie nicht einmal tadeln könnte —, ſo wäre 


XIV. Jahrgang. 


Deutſche Aundſchau 


fehlen. — Soll ich gehen?“ 


Winnie ſchwieg, noch immer den Blick ſtarr 
zu Boden geſenkt, und die Sekunden, die nun 
folgten, ſchienen ihr eben ſo viele Minuten zu 
fein. Sie erbebte, als plötzlich die gute alte Frau 
ihre Arme um ſie ſchlang und mit ſchluchzender 
Stimme zu ihr die entzückenden Worte ſprach: 
„Mein Liebling, meine liebe, gute Winnie! O, 
Sie armes, unſchuldiges Opferlamm! Ob ich 
Sie gehen heiße? O nein, das thue ich wahr⸗ 
lich nicht. So lange mein guter Mann und ich 
ein Dach haben, das wir unſer eigen nennen, 
ſoll es auch das Ihrige fein, wenn Sie es nicht 
verſchmähen. So lange wir noch ein Stückchen 
Brod zu eſſen haben, wollen wir es mit Ihnen 
theilen, jo bereitwillig, als ob fie unſer Kind 
wären.“ 

„Der Himmel ſegne Ihre Güte!“ rief Winnie 
gerührt aus, indem fie einen warmen Kuß auf 
die runzelige Wange der Alten drückte. Ach, wo 
fände ich Wort. genug, um Ihnen je meinen 
Dank, meine Freude auszuſprechen? Nur wer 
ſelbſt ſolches Elend erlebt hat wie ich, kann ſolche 
herzliche Freundſchaft, jo ein friedliches, liebe 
volles Daheim würdigen.“ 


„Stille davon, liebes Kind, ſprechen Sie nicht 
weiter darüber. Sie bringen uns ja eben ſo viel 
Glück ins Haus, als wir alten Leute Ihnen bie⸗ 
ten können. Unſer Leben floß bis jetzt recht fill 
und eintönig dahin, und nun ſind Sie gekommen, 
um es angenehmer und heiterer zu geſtalten. 
Daß es aber folge Sünde, ſolche Schlechtigkeit 
in der Welt geben ſollte! Nun, ich hielt nie 
viel von den vornehmen Menſchen, die ſich ſtets 
ſo viel beſſer dünken als Unſereiner, und nach 
dieſer Geſchichte mag ich fie noch viel weniger 
leiden. Und wer denkt dann, daß das böſe alte 
Weib jenes Telegramm ſchicken konnte, aus lau- 
ter Neid und Mißgunſt, und der Vikomte im 
letzten Augenblick Nein ſagte, wo er erſt Ja ge- 
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— N <a 


erkannte Geltung als 
erlangt. 


aftlihen Forſchung e 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen 
aer 


ichter und No 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in z 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen 


XIV. Jahrgang. 
— — — 


9 9 3 
5 A m 


SE Ir; x a 3 8 
Ausführliches siehe „Deutsche Illus 


Die „Deutſche Rundſchan“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendften Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


repräfentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unſerer T 
iiffenih ; in ihrem novelli 


orgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; 
ken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erf 


hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen An 
auf Beachtung c der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. Ro 


a) Monats Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 4 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſeudet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin N., Lühowſtraße 7. 


Patent-Siede- oder Räckselmaschinen (D. R. -P.) 


Beste Maschinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais ete. Fünf Schnitt- 


e ſteht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
ſchen Theile bietet ſie die hervorragendſten 
velliſten; ihre Chroniken folgen ee allen 
ihre literariſchen 
cheinungen Dasjenige 


wei Ausgaben: 


Umfang. Preis pro Heft 1 % 
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Winterkur 


Lungen kranke 
# Dr. Römpler's Heilanstalt, 


. &oerbersdorf, Schlesien. 
Prospekte gratis und franko. 
trirte Zeitung“ III. Jahrgang No. 23. 


längen ohne Räderwechsel, ohne Schraubenlösen. 12 Zoll Mundbreite. Für Hand- und Göpelbetrieb. 


Rübenschneider, Schrotmühlen 


in verachledenen Grüssen. Sehr billige 
Ueberall Agenten gesucht. 


Heinrich Lanz in Bre 
. 


Deutschen 


Preise. Ratenzahlungen gestattet. Kataloge gratis. 


slau, Victoriastrasse 6, 


der ee. Tu. 


Cognac, Köln am Fein, 


bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr. nur mit Wiederverkäufern 
wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der 


Consumenten 
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welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 
Branche von der 

iberzeugen und 


Güte d un Konk Co; 
eat unsere Eliquettgs genau achten. und unbedingten Konkurrenzfühigkeit ungeres Cognacs ü 
r Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


BREMER BÖRSENFEDER 


in 5 Spitzenhreiten. 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirfeder, 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Sehreibwaaren- 
Handlungen des Iu- und Auslandes zu beziehen. 
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Roeder. Königl. Hollieferam. 


wurde? Und das ſchwöre ich mit einem heiligen 
Eide, daß es ein Betrug war, der an der guten 
Dame verübt wurde — Gott Habe fie ſelig! 
Wenn ſie nicht im guten Glauben gehandelt 
hätte und dann ſchmählich betrogen worden wäre, 
ſo wäre ſte nicht immer ſo bleich und traurig 
geweſen. Wä e fie ſonſt an einem gebrochenen 
Herzen geſtorben? Doch wir wollen gar nicht 
mehr von dieſen ſchlechten Menſchen reden, Fräu⸗ 
lein Winnie. Sie waren viel zu gut für einen 
Menſchen wie jener Vi omte, und wenn auch je⸗ 
ner andere Lord und die vornehme junge Dame 
freundlich und gut gegen Sie waren, ſo wäre 
es doch nichts für Sie geweſen, länger bei ih⸗ 
nen zu bleiben. O nein, durchaus nicht; ich weiß, 
ſo wie ich Sie kenne, hätten Sie es gar nicht 
ausgehalten. Sie werden viel glücklicher, freier 
und unabhängiger ſein hier zwiſchen den Klippen, 
als mit jenen vornehmen Leuten mit ihrer Miß⸗ 
gunſt und ihrem Stolz.“ 

„Sie haben Recht, liebe Mrs. Pretherick, und 
ſcheinen meinen Charakter auch zu verſtehen,“ er- 
widerte Winnte, die ſich inzwiſchen etwas gefaßt 
hatte, mit einem matten Lächeln. „Wie ich Ih⸗ 
nen ſagte, ſo verfolgte ich ein Ziel, ſo lange ich 
in ihrer Mitte lebte; doch ein friedliches Leben, 
wo ich liebe und geliebt werde, und kein ab⸗ 
ſcheuliches Geheimniß mit mir umherſchleppe, das 
ich ängſtlich verbergen muß, hat viel mehr Reiz 
für mich. So wandte ich denn unter Gottes Füh⸗ 
rung meine Schritte hierher. Mir iſt zu 
Muthe, fügte ſie mit einem tiefen Seufzer hinzu, 
„wie Jemandem, der Jahrs lang die weite Welt 
durchwandert bat, und der endlich, alt und müde 
geworden, ein Plätzchen findet, auf dem er aus⸗ 
ruhen kann. Penwalling kommt mir vor, wie 
meine Heimath. Es iſt ja der erſte Ort, den ich 
kannte, ſo lange ich zurückdenken kann, und er 
wird der letzte fein, den meine Augen jehen, eng 
fie ih auf ewig ſchließen und ich an die Seite 
meiner Mutter gebettet werde.“ 
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Stadtverordneten-Verſammlung. 
Am Donnerſtag, den 3. k. M., keine Sitzung. 
Stettin. den 29. Oktober — 1 


SAD nenne 
G. Hirth's Verlag in Münden u. Leipzi 


Das deutſche Zimmer de, Sr 


Renaiſſance, des Barock⸗, Rococo⸗ und Zopf⸗ 
ſtils. Anregungen zu häuslicher Kunſtpflege von 
Georg Hirth. — Dritte, ſtark vermehrte Auf⸗ 
lage. — 464 Seiten hoch Quart mit 370 Illu⸗ 
— 10 Lieferungen & 1 , eleg. gedd. 


„Nicht leicht hat ein Buch ſo viel zur Veredelung 
des Kunſtgeſchmackes beigetragen, wie dieſes, wo 
auch der Laie neben gediegener hiſtoriſcher Unter⸗ 
weiſung üver die Dekoration und Kleinkunſt zu⸗ 
gleich praktiſche Fingerzeige dafür findet, wie die 
erworbenen Kenntniſſe zu ſtilvoller V 
der Wohnung zu verwerthen find“, 

(Wiener Allgemeine Zeitung.) 


Hirth s Formenſchat rn 
und Anregung für Künſtler und Gewerbetreibende. — 
ge 12 Hefte 4% & A 1.25. Band 1—10 


Diefe berühmte Sammlung von Dr. G. Hirth 
iſt anerkanntermaßen das Beſte, Vollſtändigſte und 
Billigſte, was man jungen Künſtlern in die Hand 
geben kann. Serie k und II je 10 %, Serie II 
bis X je 15 % Jede Serie ſelbſtſtändig mit er⸗ 
läuterndem Text. Das Werk wird fortgeſetzt, auch 
das bisher Erſchienene kann in Lieferungen 8 
Ab 1.— bez. A 1.25 nach und nach bezogen 


werden. 

„Von dieſer in ihrer Art einzigen Publikation, 
worauf ganz Deutſchland ſtolz zu ſein alle 
Urſache hat, liegen 10 Jahrgänge mit 1651 
Blättern vor . .. (Kunſt und Gewerbe, Organ 
des Bayeriſchen Gewerbe⸗Muſeums in Nürnberg) 

„ . . Als eine wahre Euchklopädie des 
Kuuſtgewerbes erſcheint Hirth 's ormenſcha 

Geitſchrift f. gewerbl. Unterricht in Preußen.) 
Ein Sammelband, aus 100 Blättern 
verſchiedener ‚yehrgänge zuſammengeſtellt, 

iſt billigem 


eiſe zu aben. 
Bu beziehen durch alle . und heben 
® 


L’Iinterprete, 
The Interpreter, 
L'Interprete, 
franz., engl. und ital. Journal für Deutsche 
mit erläuternden erkungen. 
Herausgegeben v. Emil Sommer. 
- Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung 
obiger 8 Sprachen, namentlich für das 
Selbststudium; zugleich vorzüg- 
liehste, schon mit den bescheidensten 
ntnissen verwendbare franz., engl. u. 
ital. Lektüre. Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschieden. Preis jedes ders. (Post, Buchh, 
od. direkt) nur 1 M. 75 (1 fl. 10 kr. 5. 
W., 2 fr. 75.) per Quartal, 60 Pf. per Monat. 
Probenummer tis. 
Grünstadt, Pfalz. Die Direktion. 


2 EEE NETTE A TE TTS. 
Ein wahrer Schatz 
1 F durch ſugendliche Werrrungen Erkranktt 


Ir ed babe rern 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 4 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Vaſter 
leidet; Tauſende verdanken demselben ihre 
Wiederherſtellung. Au beziehen durch daz 
erlags⸗Magazin in Leipzig, Ren markt 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


ſchönerung 
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Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
G. Zechmeyer, 


Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 J. 
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Panzer-UÜhrketten. zu dem Koursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von 3 90 95 51 Say . . 
ns Ze. 3% ar — 4 Zeitseschäften; es beträgt die hierfür in Ansatz gebrachte 8 Gattungen ng 
| hliesslich __Ferd. Persieh, Trieſt, Via Stadion N. 6. 
don echten 4 e wiſtilde r — abe. Provision | Ei - Ns Procent. Belozipebfabrif 
M. 11 b Herren⸗Ketten 1 i Die Einziehung von Zinskoupons, Dividendeuscheinen und 
Sold Stück 8 4 ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verlosungen, die Ein- DRS enburger 
€ ® n holung neuer Kouponsbogenm wird den Kunden der Vereinsbank kostenfrei WE 1 
eee „ anter Berechnung der Porto-Auslage besorgt; ebenso wird über Ausloosung von & Ottenstein, 
— ae eee © Effekten kostenfrei Auskunft ertheilt. Verwerthung der in fremder Münze zahl- Nürnberg. 
Ber“ Eiſenbahnſchienen A baren Koupons bereits einige Zeit ver Verfall zu koulanten Koursen. 5 Sig fähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
zu Bauzwecken und Geleiſen. ſowie Grubenjchienes | je Darlehen auf börsengängige Werthpapiere provisionsfrei zu 4 bis 6 Prozent 6 cher. e Bezugaguele von Mohtheilen und Zus 
ar“ er — Weermmmm, Ülterke i per annum je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 15 ip apf etrieb, Vernicklun gs⸗ u. Emaillir⸗ 
@bathäume per Stck. 1—1,50 Mk, schön # Verzinsung ven Baareinlagen in provisionsfreier Rechnung Anſtalt: 
gezogen, starke Stämme, in besten Sorten. vis auf Weiteres Tüchtige V 
ee eee 8 bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr. 25 = 5 — 
tannen etc., regelmässig verpflanzt. j bei = Stägiger Kündigung WEI, 8 p „ „ rag are Deren 
Ziersträueher per 100 Stück 10—20 Mk., für bei > 6wöckentlicher . » 2... 3½ pCt. „ „ mit 6 Die Oefen 
8 ns = 9 grösster Sort,-Auswahl. bei Gmoahaiene r . 4 POt. eh eh er dlich auch da 
177 — — — 2 — 3 erden be 
— Deals 05 20050 Mk. Mk. in grösstrüchtigen 8 (Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die; Ein- und Rückzah- geſtattet, wo ſonſt Fre unter⸗ 
Sorten und starken Pflanzen. lungen zu resp. abgeschrieben werden.) jagt iſt Vielf anerk u 1 
Sehlinzsträucher d 0,30 —1,50 Mk. Schling- N. ö * ER Oefen funkioniren ohne Bean 
gosen, wild. Wein, Clematis, Pieitenstrauch ei. f Diskonto- u. Cheques-Verkehr. Wechsel-Domicilirung. 12 of 0 Ndt voläni, ge 
Rosen! Rosen! von 625150 Mk, diesjähr. BReichsbank-Giro-Konto. hoch, inkl. rg für ca. 2 Wtonate i 
Vorrath an niedrig. u. hochst. Rosen über 15,000. ie 30 A Proſp. gratis. Fabriklager von 
je Trauerbäume von 0,75—1,50 Mk. REG Carbon bef. 6 in jed. gro Stadt des Kontinents u. 
KR; Lebensbäume, 3000 stk. Pilanz.v.0,50—1,50p.5t. DR Auslandes. 


| 4 1 RE iſtolen v. 6 .Aan, Munition ; ” verſendet die n bon Andr. Kamerer 
und Jagdgeräthe liefert billigſt. Verſandt umgehend. Bouillon Extrakte tu, Schonach (bad. S 
Unter e. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 


Bijonteriefabrit, Berlin SW., Bi B 5 
dannn - Veſte Dffenhacher Lederwaaren . kikien 
Der Ranbthierfallen-Erfinder Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 9; Schanfenster-Roni 
R d 0 1 f W 6 b er tresors, Herrentresors, Schau e18 er ouieaux 
u 4 Cigarreu⸗ und Cigar etten⸗Taſchen, A in Holadraht ver Leinen 
in Haynau i. Schles, | Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, —— * 
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rlsöhe "Schelif. husgem.,P- Pont 215 0 Königl. Ungarischer Hoflieferant, 4. Modernais, — 
0 „ 583. 2 000... Gamenhandlung, Fürſtenſtraße 19, 
4 Seofischa,scheit Seatung. 118 Bill" erb empfehlt seine TCœinen unverfälschten Naturweine vn Suche zum 1. April 1888 einen 7 der etwas 
f . U. Sohulz, Alten b. Bamburk. RT N französischen und Rhein- und Mosel-Reben, Schirrarbeit machen kann. Offert A. 87 


erg 


Tone fort: „Laſſen Sie uns nicht mehr von der 
trüben Vergangenheit reden, ſondern von der 
Zukunft, die ſich hoffentlich glücklicher für Sie 
geſtalten wird. — Hier iſt endlich ein Täßchen 
Thee. Trinken Sie doch, ehe es ganz kalt wird; 
es wird Ihnen gewiß jahr wohl thun.“ 

Winnie zögerte nun nicht länger mehr, es an⸗ 
zunehmen, denn ſie bedurfte wirklich einer Er⸗ 
friſchung, da ihr Herz viel zu voll und ſchwer 
geweſen war, als daß fle unterwegs auf der Reiſe 
etwas genoſſen hätte. 

Um während ihres einfachen Mahles alle trü- 
ben Gedanken von ihr fern zu halten, gab ſich 
Frau Pretherick alle Mühe, ſte zu unterhalten, 
indem ſie Alles berichtete, was während ihrer 
langjährigen Abweſenhzit ſich ereignet hattte; 
und jo wenig es auch war, Winnie fand doch viel 


Stralsunder Baumschulen M. Lorgus. 


ranti 
GREVE's Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


„Wie 1118 möglich 


De pre Nachnahme von nur 5 Mark verſende einen 


Brillantschmuck, 


tänſchend gearbeitet, jo hochelegant ausgeführt, 5 
25 — von Jedem für echt ale a ng . Mi 


Senſation erregt. Derſelbe 
Broche, Ohrringen und Ar men 

über den Fſachen Preis und wird bezügl. langjähriger 
Haltbarkeit garantirt. 


aus: Armband, 


ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch eins! 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bie | 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auck 
für Nagethiere), wird vom Erfinder jelbft auf's Sorg 
fültigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 


1 
gere, f. — ie, 8 
Sa ee # Laber ** 


3 


ae getr., eg lachs, pr. 


von grauen Gänſen, ganz neu 
und feinſt geſchliſſen, 


ein Pfund blos 1 % 20 
(nicht unter 10 Pfund) gegen Poſtnachnahme. 
J. firmen, e Prag 616 — I 
öhmen) 


d, koſtet ſonſt Aan 


Verſende jedes Quantum; 8 


| 
Hochfeine Gaͤnſefedern 

| 

| 


das in jener Nacht des Schiffbruchs fo tapfer 
gehandelt hatte, um ſein Leben zu retten. Das 
junge Mädchen konnte kaum feine Thränen zurüd- 
halten, als ſie die Worte vernahm, die er damals 
geſprochen, und ſte hätte ſich hierdurch bald ver⸗ 
rathen. Sie war ſich aber nur zu gut bewußt, 
daß es um Edmunds willen beſſer ſei, zu ſchweigen, 
als ein Wort zu viel zu reden, und ſo ſaß ſie 
denn und hörte ſo gefaßt wie möglich zu, bis ſie 
ihre Mahlzeit beendet hatte und aufſtand, um das 
Grab ihrer Mutter zu beſuchen. 


„Ich werde nicht ſchlafen können, wenn ich 
nicht erſt dorthin gehe, ſagte ſie. „Ich weiß, 
ich hätte ſofort meine Schritte dahin lenken ſollen, 
als ich Penwalling betrat; doch es verlangte mich 
ſo ſehr danach, zu wiſſen, wie Sie mich empfangen 
würden, daß ich nicht umhin konnte, erſt hier vor⸗ 


und zu bouillon a la 


15 


rösste Ersparniss im Haushalte bieten! 


hochfeinste Saucenwürze! 
Als Würze jeden Fleischextrakt übertrefiend! 
Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen» 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbsmit Reis u.a. Ausgezeichnet durch 
Wohlgeschmaek, leiehte Verdaulichkeit u. Billigkeit. 

Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in. besseren Kolonial- 
waaren-, Delikatess- u. Droguen-Geschäften. 


Pen $ 18 7 * 8 > 


Winnie dankte ihr und fagte, fie möchte lieber 
allein ſein, und ſie fürchte ſich auch nicht in der 
ſpäten Stunde. 

„Es giebt auch nichts zu fürchten, und ich ER 
mir auch, daß Sie dieſen Gang lieber allein 
unternehmen würden. Ste kennen ja wohl noch 
den Weg, und der Mond ſcheint ſo hell, daß Sie 
gar nicht fehl gehen können, ſprach Frau Prethe⸗ 
rick. Vielleicht iſt mein guter Alter hier, wenn 
Ste zurückkommen; er iſt heute lange in der 
Stadt aufgehalten wordeu. Ich will wetten, daß 
er ſich beeilen würde, wenn er wüßte, wer ihn 
hier er wartet. 

Winnie zog nun Hut und Mantel an und 
eilte dann aus dem Häuschen quer über den 
Strand hinweg nach dem kleinen Friedhofe des 
Ortes. 


noch in weiter Ferne liegt!“ unterbrach die Fi-] nur einer freundlichen Thellnahme zuſchrieb, die Sle nicht lieber hätten, daß ich Sie begleitete. in demſelben Lichte ab, und die See ſchim 
ſchersfrau ſie ernſt. Dann fuhr ſie in heiterem er für das arme kleine verwaiſte Kind empfand, 


julienne; concentré aux truffes du Perigord — 


Geldtaschen etc. etc. | 


Damentäſehehen in Leder mit Ring von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen A 50 Pf. empfiehlt 


BB. Grassmann, 


e 


Siebe: ‚bürg 


rohe Weine 
weisse Weine 


Quermann, 


Weinproducenten- Neno 8g in Klausenburg, 


von 1.00 Mark die Flasche an 
0,80 
und versendet Preis- Courante aul Wunsch Manko. 


BAR derlage Berlin C, Spandauer Brücke 6. 


Winotzky * On, "Weingrosshandlung. 


* N Garen Sprip iche ſpritzt dreierlei Art, Tragweite e 15 5 Meter, 30 Liter p. Min. 
Fe euer-, von Zink 5, von Meifing 9 , unter Garantie, Poſtnachnahme. 


Nichttonventrendes nehme auch ohne Umtausch zurücl. Schulzenſtraße 9. Kirchplatz A Rheumalismus. 
2 Ga en an | Aurel] 25 eng, Zeit (8 ic dung ale lcd ge 
ur En eee, eee „ „ 


Keller verein, 


Näheres gratis. 
Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Ruhr). 


en Carbon- Ntatron - petzCie A. Nienke, Dreöden, 


eine Zim erühr'“ mit Schlagwerk. 


Syſtem gearbeitetes G 
0 [re Poſtnachnahme 


— dieſes Appetit 
E für ie A eit 
genehme und geſunde 

den Preislagen von Ak 24, 


befördert die Expedition dieſes Blattes 2 Birdipfag 8. 


Seiſenfabrik nut t ü cht ige 
Agenten, wie en Neifender 


haben den Vorzug. 
Rudolf Mosse, Frankfur 


als ob ein Sternenregen ſich über fie erg 
hätte, während das Fiſcherdörfchen ganz al 5 
lag, obgleich hier und da ein Licht aus eine 
Fenſter leuchtete. 

Der kleine Friedhof lag vuf einem erhabene! 
geſchützten Stückchen Erde, mitten zwiſchen de 
Felſen, die für ihn eine natürliche Schuß weh 
gegen Meeresfluth und Sturm bildete. In die 
fer geſchützten Lage gab es daher auch zahlreie 
Bäume, deren dunkle Schatten dem Orte jem 
Anblick der Ruhe und des Friedens verliehen 
der jedem derartigen Orte eigen iſt. 

Weit und breit war keine Menfchenjeele zu . 
blicken, als Winnie, welche ungeſtört weiter wan⸗ 
derte, beſchäftigt mit ihren eigenen Gedanken, 
die von der ruhigen, ergebenen Art waren, wie 
fie uns ſtets in der Nähe der heiligen Ruheſtätte 
geliebter Todten überkommen. 


Für 10 Mark 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
ie eingeſetzt und auf die Mime 

Verſandt nach allen Ländern 


regulirt. — Täglicher 


Apfelwein, 

un aus Er feinsten Obſte einer Gegend, d 

Gewächs rorzugsweiſe zu . — Produktion ſich een 
erregende, Verdauung befördernde, Blut 

enswerthe, an⸗ 

„bietet an in Gehinben zn 
in Flaſchen bei ente 
ſprechender Preiserhöhung, 


Max Löwe, N 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Bruderstrasse 15. 


ine Einreibun ee 
1 


liegen zm 


Für eine bedeutende Margarine⸗ und 


geſucht. Nur bewährte Kräfte mit beſten 


Offerten unter I. 401 an an 
kfurt a. M. 


